
ity
september    2009

wiener Magazin   für Architektur und UrbanesC
Mona  Ha t oum

„ Hang ing  Garden“

w w w. m a g a z i n - c i t y. a t

Michael Wagner-Pinters 
Vision Wien 2010 – Rück-

blick auf eine Vorschau aus dem
Jahr 1990 | Diaries Radio FM4 

| Berlin, surreale Spionagehaupt-
stadt | Boris Shapiro Augustputsch in

Moskau | Armandis blühende Landschaft
im Leipziger Abbruchhaus Spittastraße
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10 I sozialismus mit menschlichem antlitz

nie zuvor. Von den Kanzeln fielen antikommunistische und nicht selten
reaktionäre Parolen. 
Aus der langen Reihe der Absurditäten meiner Studienzeit ist mir der
Militärunterricht lebhaft im Gedächtnis geblieben. Frauen und Männer,
für normalen Wehrdienst als untauglich eingestuft, hatten eine zweise-
mestrige Ausbildung zu absolvieren, deren Sinn uns verborgen blieb.
Der Unterricht begann um sieben Uhr früh. Die „Kaserne“, eine Bara-
cke am Rande des Studentenstädtchens, lag am anderen Ende von Kra-
kau. Auf dem Weg ins Zentrum quoll die Straßenbahn über, die Arbei-
terklasse war auf dem Weg zur Arbeit. Vom Zentrum zu unserer „Kaser-
ne“ musste man in die gute alte Straßenbahn der Linie 18 umsteigen,
die zu dieser frühen Stunde angenehm menschenleer war. Um die gan-
ze Strecke zu bewältigen, brauchte man mehr als eine Stunde. Pünkt-
lichkeit war oberstes Gebot. Der „Morgenappell“ durfte nicht verpasst
werden. Sichtlich unmotiviert, hie und da mit rundem Bauch – viele
meiner Studienkolleginnen waren schwanger –, standen wir am Appell-
platz. Unser Kommandant fragte sich und uns zugleich, was er mit die-
ser Armee anfangen solle. Da er, wie viele Polen, seine Pflicht mit einem
resignierten Achselzucken von sich wies, hatten wir so manche Stunden
mit „Freiarbeit“ verbringen dürfen: lesen, stricken, schminken. Das soll-
te sich im zweiten Semester ändern. Ein jüngerer Offizier wurde uns zu-
geteilt, seine Unterrichtsmethoden waren den vorhergehenden diame-
tral entgegengesetzt. Endlos bemüht, seine Autorität unter Beweis zu
stellen, kehrte er zum Frontalunterricht zurück, orderte Hausaufgaben

und fragte uns ab wie in einer Grundschule in der Vorkriegszeit. Die
Noten, die er verteilte, waren grundsätzlich schlecht, die Stimmung, die
er verbreitete, sollte uns einschüchtern. In unserer Baracke herrschte
Psychoterror. Die vorsichtigen Versuche, uns zu wehren, fanden keiner-
lei Gehör. Stattdessen lief sein Gesicht purpurrot an, er stellte sich vor
uns und verkündete in militärischem Duktus, dass er bestens ausgebil-
det sei in Pädagogik, Psychologie und Menschenführung – die Krönung
seiner Didaktik war sein Satz: „Ich weiß alles!“ Mein spontaner Lach-
ausbruch – „Dann sind Sie ja der liebe Gott!“ hätte mir beinahe ein Dis-
ziplinarverfahren eingehandelt. Zu unserer großen Freude war der eifri-
ge Offizier gegen Ende des Semesters verschwunden. Die Gründe dafür
wurden uns nie genannt. Nach den mühevollen Stunden, die wir mit
Ausrechnen der Parameter einer möglichen atomaren Katastrophe ver-
brachten – ausgemalt mit Buntstiften und ohne Taschenrechner berech-
net –, kehrte die Normalität in unseren Militärunterricht zurück: lesen,
stricken, schminken.
Heiße politische Diskussionen und Demonstrationen begleiteten meine
Studienzeit. Man spürte förmlich, wie der Wind der Freiheit immer
stärker und die Furcht vor dem Regime immer geringer wurde. Endlich
ohne Beschränkungen sagen zu dürfen, was man dachte, war ein im-
menses Grundbedürfnis. Genauso, wie das Recht darauf zu haben, auf
objektive Weise informiert zu werden. Das verbotene Radio „Freies
Europa“, das man früher nur heimlich hörte, dröhnte nun in voller
Lautstärke aus den Höfen der Plattenbauten. Dass man es dabei mit ei-
ner anderen Propaganda – der westlichen – zu tun hatte, wollte man
nicht wahrhaben.
Der Lernprozess, zu unterscheiden, zu urteilen, eine eigene Meinung zu
bilden, ist ein langer und mühevoller Weg. Für die Polen war er mit be-
sonders vielen Stolpersteinen versehen. Die ersten freien Gehversuche
endeten abrupt mit der Verhängung des Kriegsrechts im Dezember
1981, die ein totales Chaos und das Einmischen brüderlicher kommu-
nistischer Staaten in polnische Angelegenheiten verhindern sollte. Zu
dieser Zeit hatte ich Polen bereits verlassen, ich machte meine ersten
Schritte im Westen. <
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Grenzschild an der Freundschaftsbrücke Cieszyn. 

Nach den düstersten Jahren der kommunistischen Machtübernahme in der CSSR mit all
ihren Repressionen, einem gewaltsamen gesellschaftlichen Umbau, Schauprozessen, 
politischen Gefangenen und Ermordeten, schlitterte das Regime am Anfang der sechziger
Jahre durch die strenge Zentralisierung in eine ernsthafte Wirtschaftskrise. Ein Rückblick
auf die CSSR, vor der Flucht nach Österreich. 

Wille zur Demo 
Tschechoslowakei 1968–1989 

Durch die Relativierung des Stalinismus in der Sowjetunion
ging eine wesentliche ideologische Stütze verloren, zu alle-

dem spitzte sich der Machtkampf zwischen dem tschechischen
und slowakischen Teil der kommunistischen Partei zu. 
Diese Brüche machten Änderungen im System unumgänglich,
die das Regime aber möglichst klein halten wollte. Dennoch
gelang es einer Gruppe von Reformpolitikern um Alexander
Dubček an die Macht zu kommen, die eine liberale Diskussion
über die Zukunft der Gesellschaft zuließen und auch forderten.
Das Projekt „Sozialismus mit menschlichem Antlitz“ sollte eine
Demokratisierung der Partei und der Gesellschaft bringen und
die Fehlentwicklungen der ersten Jahre korrigieren. 
In dieser gesellschaftlichen Atmosphäre wurde es möglich, ei-
nen „Klub der engagierten Nichtparteimitglieder“ und den
„Klub 231“, eine Vereinigung der ehemaligen politischen Häft-
linge, ins Leben zu rufen, um offen mehr Freiheit, Pluralität
und ein Ende der Isolation zu fordern.

Prager Frühling
Träger dieser Öffnung waren Kunstzeitschriften wie die „Lite-
rární noviny“ (Literaturzeitung), die sich von ihrer ursprüngli-
chen Fixierung auf den sozialistischen Realismus lösten, sich
vielmehr an internationalen zeitgenössischen Strömungen ori-
entierten und sich zu politischen Plattformen für neue Denk-
ansätze kristallisierten. 
Der Prager Frühling brachte Erleichterungen im Alltag: Das
Reisen war plötzlich möglich, auch gab es Perspektiven für
kleine eigenständige unternehmerische Aktivitäten und nicht

zuletzt die Hoffnung auf eine verbesserte wirtschaftliche Situa-
tion. 
Der Umbau der Gesellschaft zu einem „Sozialismus mit
menschlichem Antlitz“ wurde von den Regimes der Brüdervöl-
ker mit großem Misstrauen verfolgt, nach etlichen Verhand-
lungsrunden mit den tschechischen Kommunisten wurde be-
schlossen, diesem Spuk ein Ende zu bereiten: Ab dem 21. Au-
gust 1968 besetzten Einheiten aus fünf Staaten des Warschauer
Pakts die CSSR.

Besetzung
Die tschechische Bevölkerung versuchte sich verbissen zu weh-
ren, mit den Soldaten zu diskutieren, die Besetzung durch 
Sabotage zu behindern oder die Vorgänge zumindest zu doku-
mentieren und international publik zu machen.
Die persönliche Verzweiflung ging so weit, dass sich Jan Pa-
lach, Vaclav Zajíc,  Evžen Plocek und andere aus Protest – und
um ihre Mitmenschen aufzurütteln – als „menschliche Fa-
ckeln“ das Leben nahmen. Ihr Schritt richtete sich weniger ge-
gen die Okkupation durch die Übermacht an sich als gegen die
Apathie und eine schleichende Gewöhnung der Mitmenschen
daran. Jan Palachs Tod führte zu einer sehr großen, auch inter-
nationalen Betroffenheit, andere Fälle wurden vertuscht.
Kurz nach dem Einmarsch wurde Alexander Dubček durch
Gustáv Husak abgelöst, der alle wesentlichen Reformen rück-
gängig machte, die Partei um alle liberalen Elemente bereinigte
und damit die Phase der „Normalisierung“ einleitete. Die meis-
ten Tschechen verabschiedeten sich vom Traum eines Lebens

Aufruf 1968: „Kopf hoch, Hände nicht!“ 
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in Freiheit, sie suchten ihre Freiräume im priva-
ten Bereich. 
Die Opposition bestand im Wesentlichen aus
zwei Gruppen: Die Dissidenten auf der einen
Seite versuchten politisch zu arbeiten und hoff-
ten darauf, dass der Druck vom Westen zur in-
nerstaatlichen Demokratisierung führen würde.
Diese Hoffnungen haben sich nicht erfüllt, der
Westen manifestierte wenig bis kein Interesse.
Diese Gruppe war relativ überschaubar und für
die Staatspolizei einfach zu überwachen.
Auf der anderen Seite war der viel mächtigere
„Underground“, Menschen, die künstlerisch
und kulturell auf der Höhe der Zeit aktiv sein
wollten und in Analogie zur amerikanischen
„Beat Generation“ und der holländischen „Pro-
vo“-Bewegung standen. Ihnen gemeinsam war
die Verachtung des „Establishments“ in einem
Land, in dem die Parole „Wer nicht mit uns ist,
ist gegen uns“ ausgegeben und eingefordert
wurde, war das nicht nur eine Provokation, son-
dern ein Verbrechen. Obwohl es kein explizites
Ziel war, führten deren Aktivitäten zu ständigen
Reibereien mit dem Machtapparat. Die theoreti-
schen Grundlagen lieferten Egon Bondy und
Ivan Jirous (Magor), in Summe aber handelte es
sich um eine heterogene Szene, die für die
Staatspolizei unverständlich agierte und deren
Protagonisten meist nur durch lange Haare er-
kennbar waren. Als ein Element der Handhabe
wurden, neben der Infiltrierung, der Repression
und permanenter Überwachung, abermals
Schauprozesse veranstaltet. Der folgenreichste
wendete sich gegen die Band „The Plastic
People of the Universe“: Im Kontext der „Nor-
malisierung“ verlor die Band die Berechtigung,
öffentlich aufzutreten. Nachdem bei einem Pri-
vatkonzert eine Türe offen geblieben war und
die breite Öffentlichkeit an dieser Musik und ih-
ren schädlichen Texten hätte teilhaben können,
wurden exorbitante Haftstrafen für die Musiker
verordnet, um ein abschreckendes Exempel zu
statuieren. 

Charta 77
Václav Havel, einer der wenigen, der sich inner-
halb dieser beider oppositionellen Fraktionen
bewegte und agierte, gelang es, mithilfe der
Kontakte der Dissidenten die internationale Ge-
meinschaft auf den bevorstehenden Prozess auf-
merksam zu machen. So zwang er das Regime
zu einer wesentlich geringeren Dimensionie-
rung des Strafmaßes.
Diese Verknüpfung der  beide Gruppen führte
zur Verfassung der Charta 77: Der Text forderte
die Einhaltung der Menschen- und Bürgerrechte
durch das Regime, zu dem es sich bei der Kon-
ferenz über Sicherheit und Zusammenarbeit in
Europa (KSZE) in Helsinki 1975 verpflichtet
hatte. Der Staat reagierte mit größter Härte: Die
Urheber wurden verhaftet und alle Unterzeich-
ner verfolgt. Die Verbreitung des Inhalts wurde
mit allen Mitteln behindert. Eine offizielle „An-
ticharta“ wurde aufgelegt, große Teile der Bevöl-
kerung wurden zur Unterzeichnung gezwun-
gen. 
Mit dem Aufstieg von Michael Gorbatschow
kam es von der UdSSR  zu unerwarteten Verän-
derungen unter dem Begriff „Glasnost“. Von der
kommunistischen Führung der Tschechoslowa-
kei wurde dies keineswegs begrüßt. Der verord-
nete „Umbau“ sollte den Kern des Gesellschafts-
systems nicht erfassen und vor allem die wie-
derum missliche, wirtschaftliche Situation des
Staates verbessern. 
Immer größere Teile der Bevölkerung konnten
und wollten das nicht einsehen, geschweige
denn weiter mitmachen. Anfang 1989 jährte
sich der 20. Todestag von Jan Palach. Das Re-
gime fürchtete dieses Gedenken und denkbare
öffentliche Sympathiebekundungen so sehr,
dass im Vorfeld unzählige Dissidenten festge-
nommen wurden und in Prag eine Art Ausnah-
mezustand für die Woche um das Datum ausge-
rufen worden war. Dies hielt aber Teile der Be-
völkerung nicht davon ab, ein friedliches Ge-
denken am Wenzelsplatz zu organisieren. Noch

am ersten Tag wurde dabei Václav Havel verhaf-
tet und jede Kundgebung an den folgenden Ta-
gen gewaltsam aufgelöst. Demonstranten wur-
den brutal verprügelt, um die Bevölkerung ein-
zuschüchtern.
Die „Palach-Woche“ hatte die Tschechoslowa-
ken aus ihrer „normalisierten“, gewohnten Le-
thargie gerissen. Am 17. November wurde die
Studentendemonstration für akademische Frei-
heit organisiert. Sie löste sich nicht – wie geneh-
migt – vor Ort auf, sondern marschierte Rich-
tung Zentrum. Unterwegs wurde der Demons-
trationszug von Sicherheitskräften eingekesselt
und die Teilnehmer wurden, mit ihren Blumen
und Kerzen, hemmungslos verprügelt. Dieser
von der Führung legitimierte Gewaltakt und die
zahlreichen Proteste der Bevölkerung führten
als „Samtene Revolution“ zu einer Implosion
des Regimes. 

Samtene Revolution
Binnen weniger Tage wurde das „Občanské fó-
rum“ (Bürgerforum) gegründet, dessen Gründer
und Führer Václav Havel wurde noch 1989 zum
Präsident der Tschechoslowakei gewählt. 
Die Herausforderung der folgenden Reformen
war gewaltig: Der kollektive Staatsbesitz sollte
möglichst gerecht auf die Bürger aufgeteilt und
das gesetzliche und das wirtschaftliche System
komplett umgebaut werden. Der widerrechtli-
che Staatsbesitz wurde restituiert. Nach und
nach verkam der politische Alltag zu einem im-
mer mühsameren Ringen um den kleinsten
möglichen Nenner – von Einzelinteressen. 
Die Dissidenten, die unmittelbar nach der Wen-
de politische Verantwortung übernommen hat-
ten, wurden schlicht von politischen „Profis“
verdrängt oder warfen von selbst enttäuscht und
angewidert das Handtuch. 
1992 wurde der Staat friedlich in die Slowakei
und Tschechien geteilt, beide Staaten sind seit
1999 Mitglieder der NATO und seit 2004 Mit-
glieder der Europäischen Union. 
Die aktuelle politische Szene beider Staaten ist
wenig übersichtlich, dabei kommt das Gefühl
auf, dass nur in seltenen Fällen Ziele angepeilt
werden, die über den Vorteil der eigenen Partei
oder die persönliche Sphäre der Akteure hinaus-
reichen. Unlängst versuchte Tschechien, den
Europäern mit dem EU-Ratsvorsitz das Leben
zu versüßen … <
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Flucht aus politischen Gründen nach Österreich

und Erteilung des Asyls, als selbstständiger techni-

Zur Ausstellung „cubiCZmus! Die  Dekonstruktion
der Moderne in Prag“ erschien der gleichnamige

Katalog über den tschechischen Kubismus – ein

gebautes Manifest – in der angewandten Kunst. 

Monika Wenzl-Bachmayer (Hg.), Wagner-Werk,
Museum Postsparkasse, www.ottowagner.com
Otto-Wagner-Museum, Juni–August 2009. 

ISBN 978-320001564-7

Empfundene Analogie zwischen 1939 und 1968.
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